
Pietro Emanuele 

ANFANGSGRüNDE UND FRAGEN DER SEMIOTISCHEN MikROÄSTHETIK 

Ist es möglich oder sogar nötig, auf die gleiche Weise, wie eine semiotische 
Ästhetik sich neben einer numerischen Ästhetik entwickelt hat, eine der nume
rischen Mikroästhetik entsprechende semiotische Mikroästhetik zu begründen? 
Das scheint angebracht zu sein, weil sich die numerische Mikroästhetik, vor 
allem auf literarischem Gebiet, als teilweise der Aufgabe einer Mikroästhetik 
überhaupt unangemessen erweist. Diese Aufgabe wurde von Bense in seiner 
"Ästhet_ik" von 1965 als die Analyse derjenigen Aspekte des Kunstwerkes bestimmt, 
die nicht direkt wahrnehmbar sind. In bezug darauf ist die Hauptbeschränktheit 
der numerischen Ästhetik die Tatsache, daß die Elemente, auf die sie ihre sta
tistischen Rechnungen bezieht, besonders in der Literatur den "nebensächlichen" 
Schichten des Textes angehören, etwa den einzelnen Phonemen oder Interpunk
tionszeichen, während die Lektüre eines literarischen Textes vor allem im Hin
blick auf die Wahrnehmung wichtigerer Schichten, etwa der semantischen , der 
syntaktischen, der rhythmischen durchgeführt wird. Nur theoretisch unannehm
bare Übertreibungen, wie diejenigen von Gebelin, der von Foucault erwähnt wird, 
können einzelne Buchstaben bzw. Silben einen selbständigen Wert zuschreiben , 
wonach A den Besitz, E die Existenz, I die Macht, 0 die Überraschung, U die 
Feuchtigkeit ausdrücken: Zugunsten dieser Theorie werden so schwache wissen
schaftliche Gründe angeführt, wie .z. B. die Ähnlichkeit, die der Buchstabe 0 
mit einem durch Erstaunen gerundeten Auge hat. 

Aus dieser Beschränktheit kommt ein der numerischen Ästhetik angeborener Wi
derspruch her: einerseits handelt sie von Elementen, wie Buchstaben und Silben, 
die nur wenig imstande sind, den ästhetischen Wert eines Textes zu bezeugen; 
andererseits zielt sie doch darauf ab , Bewertungsergebnisse nicht nur auf 
mikroästhetischer, sondern vor allem auch auf makroästhetischer Ebene zu er
reichen: das wird im Bildnerischen von ihrer Absicht bestätigt, die Gestalt
theorie wiederherzustellen und zu erweitern. Die numerische Mikroästhetik ver
sucht, makroästhetische Gestalten durch die Berechnung der Mikroelemente jener 
Gestalten aufzufinden und zu bewerten. Es ist also erforderlich, daß diese 
Mikroelemente nicht nur quantitativ (und mithin statistisch), sondern auch 
qualitativ und kategorial (und mithin hierarchisch) aufgefunden, selektiert 
und bewertet werden: und nur so kann man ein Bewertungsergebnis der mikro-
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ästhetischen Analyse rechtfertigen., Aber die Mikroelemente eines Kunstwerkes 
qualitativ und hierarchisch aufzufinden und zu bewerten, das kann nur die 
Aufgabe einer semiotischen und nicht nur numerischen Mikroästhetik sein. 

Eine semiotische Mikroästhetik unterscheidet sich jedoch nicht nur dadurch 
von der numerischen Mikroästhetik, daß sie hierarchisch bestimmte Mikroele
mente auffindet, sondern auch weil sie keine große Anzahl von Mikroelementen 
braucht, auf deren Basis die Analyse durchgeführt wird, insofern sie nicht 
statistisch, sondern qualitativ verfährt. Daher kann die semiotische Mikro
ästhetik sich auch darauf beschränken, nur ein einziges Textelement zu ana
lysieren. Wenn es sich um ein Mikroelement handelt, unterscheidet sich ihre 
Analyse von der makrosemiotischen dadurch, daß dieses Mikroelement nicht di
rekt wahrnehmbar ist. Jedoch kann die Mikroästhetik auch ihre Aufmerksamkeit 
auf schon makroästhetisch analysierte bzw. analysierbare Elemente richten: in 
diesem Fall unterscheidet sie sich dadurch von der allgemeinen Semiotik, daß 
sie mehrere Zeichenkennzeichnungen eines einzigen Elementes auffindet, ihre 
hierarchische Schichtenfolge oft so feststellend, daß eine Zeichenkennzeich
nung im Vordergrund, die anderen desselben Elementes im Hintergrund sind. Die
se Neigung der semiotischen Mikroästhetik, wenige bedeutende Textelemente zu 
wählen, um sie der Analyse zu unterwerfen, entspricht einer Art indexikali
scher Betrachtung des Textes, insofern sie einzelne seiner Punkte hervorhebt. 
Diese indexikalische Neigung der semiotischen Mikroästhetik wurde schon von 
Bense in "Kleine abstrakte Ästhetik" angegeben, wo er behauptete, daß eine 
semiotische Mikroästhetik nur in Gegenwart eines indexikalischen Objektbezugs 
ausgeführt werden kann: "Das mikroästhetische Maß erwies sich als repertoire
abhängiges Distributions- oder Informationsmaß. Die Selektion der Elemente 
bedarf also einer indexikalischen Kennzeichnung, die durch die Wahrscheinlich
keit ihres Auftretens gegeben werden kann." 

Aus dieser indexikalischen Kennzeichnung der semiotischen Mikroästhetik ent
stehen doch einige Schwierigkeiten. Die erste ergibt sich daraus, daß die 
indexikalischen Zeichenklassen im Gesamtsystem der Zeichenklassen 
nur vier sind: zu wenige, um über jene Charakteristik der Unwahrscheinlichkeit 
Rechenschaft zu geben, die Bensemit Recht als wesentlich für die Kunstkrea
tivität betrachtete. 

Die andere Schwierigkeit rührt daher, daß die indexikalische Kennzeichnung al
lein für die ästhetische Identifizierung überhaupt ebenso wenig genügt wie für 
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die mikroästhetische Identifizierung im besonderen. Sie ist ästhetisch ungenü
gend, nicht nur weil der Index, nach Bense, um den "ästhetischen Zustand" zu 
erreichen, die Begleitung eines Rhemas und eines Legizeichens braucht, sondern 
auch, weil nicht alle i~dexikalischen Objektbezüge sich zu solcher Begleitung 
eignen: z. B. indexikalische Artikel der Skandalchronik oder der politischen 
Propaganda passen nicht dazu. Insbesondere genügt die indexikalische Kennzeich
nung allein nicht dazu, die mikroästhetische Analyse durchzuführen, weil nicht 
alle Objekt-Indizes eine mikroästhetische Analyse erfordern müssen. 

Diese zwei Schwierigkeiten können von der semiotischen Mikroästhetik überwunden 
werden, wenn der Begriff des Index nicht bloß als eine statische einzelne Be
stimmung eines Objektes, sondern vielmehr als eine eingeschlagene dynamische 

Richtung, vor allem im literarischen Gebiet,verstanden wird. Diese dynamische 
Charakterisierung setzt uns zunächst in die Lage, die erste der zwei obigen 
Schwierigkeiten zu überwinden, insofern sie die Möglichkeit zu mannigfaltigen 
Semiosen und Retrosemiosen bietet, welche viel mehr Zeichenklassen als nur 9ie 
vier indexikalischen Zeichenklassen daran beteiligen. Folglich erscheint es als 
wichtig, den Begriff der Spannung in die semiotische Mikroästhetik einzuführen . 
Nun drückt die dynamische Anlage der als eingeschlagene Richtung verstandenen 
Indexikalität nicht nur dies aus, daß die Zeit in der literarischen Rede ver
fließt und daß es daher unmöglich ist, sie auf einmal wie ein Bild, ein Photo , 
eine geometrische Figur zu erfassen, sondern sie drückt den Spannungsgrad aus, 
womit das, was vorangeht , auf das, was folgt, vorausdeutet. In meinen Unter
suchungen habe ich diesen Begriff vor allem auf denjenigen Bestandteil ange
wandt, der meiner Ansicht nach die typische Ebene der literarischen Spannung 
ist, d. h. die I ntonation , d. h. die Gesamtheit aller dynamischen Kennzeich
nungen ebenso des Kopflesens wie des Lautlesens , wenn man als Intonation nicht 
nur eine auf den Leser bezügliche psychologische Erscheinung , sondern die Fä
higkeit des Textes , eine besondere Lesart zu veranlassen, versteht. 

Wenn wir also die Mikroästhetik auf die Analyse der Intonationsspannung 
stützen, sind wir imstande , auch die zweite der zwei obigen, die indexikalische 
Kennzeichnung der semiotischen Mikroästhetik betreffenden Schwierigkeiten zu 
überwinden, welche daraus entstand, daß nicht alle Objekt-Indizes ästhetisch 
bzw. mikroästhetisch bedeutend sind. Wenn man nun die mikroästhetische Analyse 
der Aufgabe zuwendet, die Kurven der Intonationsspannung aufzufinden, wird es 
dann ihr eigentlicher Auftrag sein, die einzelnen Maxima jener Kurven festzu
stellen, welche nicht immer bei der ersten Lesung wahrnehmbar sind (und daher 
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eine mikroästhetische Analyse erfordern), sondern diejenigen besonderen Indi

zes darstellen, die insbesondere Träger von ästhetischem Wert sind. In seiner 
"Ästhetik" hat Bense sie als Zonen von ästhetischer Konzentrierung betrachtet; 
ich schlage den englischen Terminus von "points of assessment" vor, den ich 
de r Schule von Tel Aviv entnehme und der mit "Verteilungspunkte" übersetzbar 
ist. Es handelt sich um diejenigen Höhepunkte, welche sich zwischen der Stei
gerung einer Kurve von Intonationsspannung und dem Anfang ihres Abfalles, d. h. 
der Entspannung befinden. 

Diese dynamische Auslegung der Indexikalität der semiotischen Mikroästhetik er
laubt mithin, ihre genauen Zusammenhänge mit der numerischen Mikroästhetik be
stimmter f es t zus t ellen. Ein erster Zusammenhang zwischen numerischer und semio
tischer Mikroäs t hetik besteht eben in der Auffindung und der Bewertung der 
einzelnen äs t hetisch bedeutenden Punkte. In bezug darauf kann die numerische 
Mikroästhe tik den Boden der semiotischen Mikroästhetik vorbereiten, indem sie 
als Vorzugselement e für ihre Analyse diejenigen Textpunkte vorschlägt, welche 
im nume ri schen Bereich einen hohen Quotienten von lexikalisch€r bzw. semanti
scher ode r sinnlicher Originalität zeigen. Ein typischer Nachweis über die Art , 
wie eine numerische Vorbewertung der ästhetischen Höhepunkte eine bedeutendere 
semiotische Bewertung vorbereiten kann, wird von der mikroästhetischen Analyse 
der Enjambements erbracht. Die Enjambements , vor allem diejenigen, die am mei
sten in Schwebe hal t en , d. h. die auf englisch sogenannten word- splitting 

enjambements, die ein Wort durchschneiden , sind zunächst einer numerischen 
mikroäs thetischen Analyse zu un terz iehen , welche den Quot ien t en von nicht
übermittelter und daher zurückgehaltener Information des in den folgenden Vers 
verschobenen Teils des Wortes feststellt; aber diese Rechnung kann eine ästhe
tische Bedeutung nur dann erreichen , wenn sie dazu dient, die sogenann te "Tem
peratur" der Schwebe eines gewi ssen Textpunktes zu messen, und diese Temperatur 
ersbheint für die ästhetische Spannung nur bezeichnend , wenn sie durch eine 
solche semiotische Mikroäs thetik ausgeleg t wird, die jene Spannung in die Ge
nerations- und Degene rationsprozesse einschal tet. 

Anhand die ser Feststellung , was die spannungs_- und äs t hetikfähigen Höhepun kte 
eines poetischen Textes (nach meiner Terminologie : "points of assessment") be
trifft, kommt die Aufgabe, sie aufzufinden , vor allem der numerischen Mikro
ästhetik zu, ebenso wie diejenige , ihre Spannungsintensität zu messen , während 
die Aufgabe , sie äs t he t isch zu bewerten, de r semiotischen Mi kroästheti k zukommt. 
Auf welche Weise soll diese Bewertung ausgeführt werden? Die Mikroästhetik kann 
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so wie ein Mikroskop verschiedene Funktionen ausüben: sie kann kleine, auf den 
ersten Blick kaum wahrnehmbare Bilder vergrößeren, indem sie jedoch die Struk
tur und die Umrisse unverändert läßt; sie kann aber auch zeigen, daß das, was 
z. B. als ein einziger ~leiner Fleck erschien, tatsächlich aus zwei verschie
denen von einem Streifen getrennten Flecken zusammengesetzt ist ; sie kann end
lich Mikrobilder enthüllen, deren Existenz vorher unbekannt war. Der ers t e 
dieser drei Fälle, in dem die Mikroästhetik sich darauf beschränkt, die Analy

sen der ersten Lesung zu vergrößern, ohne daß sie sie im wesentlichen ve rän
dert , legt keine weitere Frage in bezug auf die schon erörterten vor. Aber der 
zweite und der dritte Fall stellen zweifellos eine neue Problematik dar . 

Der zweite Fall liegt dann vor, wenn die semiotische Makroästhetik eine Gesamt
deutung eines bestimmten Textes (eines Verses bzw. zweier , dreier Verse) ge
geben hat , während die mikroästhetische Analyse zeigt , daß jene Gesamt deut ung 
in der Tat das Ergebnis mehrerer semiotischer Strukturen ist , die den Ab 
schnitten, in die jener Text t eilbar ist , entsprechen . In unseren Refera t en auf 
dem Suzette-Kongreß haben Armando Plebe und ich diese Möglichkeit auf zwei ver
schiedene Weisen erprobt. Plebe hat vorgeschlagen , einen größeren Text , d. h. 
die vierzehn Verse von "Der Teppich" von George einzuteilen , um zu zeigen, wie 
die makroästhetische Gesamt analyse als das Ergebnis von Spannungs- und Ei n
schaltungsprozessen zwischen den semiotischen Teilstrukturen einzelne r ei gens 
aufgefundener und unterschiedener Versgruppen be t rachtet werden kann . Ich habe 
ein weniger ausgedehntes Muster, d. h. nur zwei Verse eines Sha kespeare -Sonet 
tes in Betracht ziehend ; zu zeigen beabsichtigt, wie die Zeichenklasse jedes 
Verses in der Tat einer Ergebnisklasse von zwei bzw. drei verschiedenen Zeichen 
klassen , die den zwei bzw. drei Teilen , in die de r Ve r s teilba r is t , entspre 
chen . Im Fall meiner Analyse erscheint also die Anwendung der "Großen Matri x" 
zwec kmäßig: die Zeichenklasse im Vordergrund ist mithin die Gesamtklasse , wäh
rend die Sub zeichen de r Teil klassen in Klammern vorkommen . 

Die dr itte Möglich keit is t diejenige , wonach die Mi kroäs t he t i k en t weder das 
Vorhandensein semiotischer Mikrostrukturen entdec kt, zu dessen Un kenn t ni s die 
makroästhe t ische Lesung gezwungen is t, oder entdec kt, daß die semiotischen 
St ru kturen eines Textes, wenn man sie mi kroästhetisch nachprüft, t atsächlich 
von ihrer ma kroästhetischen Erscheinung ve rschieden sind . Diese zwei Möglich
keiten können anhand von verschiedenen Gegebenhei t en vorkommen . Eine von i hnen 
i st das , was als sen krech t e Schich t enbildung des Textes bes t immt werden kann: 
un t er seinen bei erster Lesung wahrnehmbaren Schichten , d. h. der syn t akti schen 
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und semantischen, offenbart die Mikroästhetik das Vorhandensein verborgener 
Schichten, wie der phonologischen, der metrischen, der rhythmischen, deren 
Vorhandensein die Analyse des oberflächlichen Niveaus manchmal bestätigt, 
manchmal verändert. Eine verschiedene und dennoch analoge Gegebenheit ist 
diejenige der Dichtungsübersetzungen, wo eine makrosemiotische Analyse sich 
darauf beschränkt, die semiotischen Werte der Übersetzung festzustellen, wäh
rend die mikroästhetische Analyse in ihrem Hintergrund die semiotische Wirkung 
der stillschweigenden Gegenwart des Originals auffindet, wenn sie von einem 
gelehrteren Leser berücksichtigt wird. 

Allerdings könnte der Fall der Dichtungsübersetzungen fraglich sein. Vor allem 
wenn es sich um Obersetzungen aus wenig bekannten Sprachen, etwa aus dem 
Chinesischen oder dem Persischen,handelt, kann man behaupten, daß die das Ver
hältnis mit dem Original erfordernde mikroästhetische Analyse nur im Bereich 
der Philologie und nicht der ästhetischen Erfassung möglich ist. Aber es gibt 
andere, verschiedene Fälle von möglichen miKroästhetischen Vergleichen zwischen 
dem Original und den Übersetzungen, welche dagegen gerade vo~ einer ästheti
schen Erfassung, die nicht oberflächlich sein will, gefordert zu sein schei
nen . Dies ist der Fall der sogenannten "l'art pour l'art", z. B. eines gewis
sen Baukunstwerkes, das als Thema für die es abbildenden Malereien dient. Zum 
Beispiel ist die Kirche von "Santa Maria della Salute" von Longhena in Venedig 
auf eine realistische (indexikalische) Art von Guardi abgebildet worden; auf 
eine umweltbedingte (iconische) Art, d. h. in die Lagune und zwischen den Gon
deln eingefügte, von De Pisis; und auf eine für die kummervolle Stimmung sinn
bildliche (indexikalische und symbolische) Art von Kokoschka reproduziert wor
den. In diesem Fall kann die von der Baukunst der Kirche ausgedrückte Zeichen
klasse durch die Methode der "Großen Matrix" in Klammern vorkommen, während 
die iconischen, indexikalischen, symbolischen Zeichenklassen der drei ·Malerei
en im Vordergrund stehen können. 

Hier erhebt sich die Frage, ob es möglich ist, das Verhältnis eines Zeichen
prozesses (Generation, Degeneration, Rahmenprinzip usw.) zwischen den in Klam
mern den abgebildeten Architekturgegenstand bezeichnenden Zeichenklassen und 
den außer den Klammern seine Abbildung bezeichnenden Zeichenklassen zu be
stimmen. Meiner Ansicht nach besteht dieser Prozeß nicht, wenn man feststellt, 
daß das abgebildete Architekturwerk von dem Maler zum bloßen Vorwand genommen 
wird, um seiner Phantasie freien Lauf zu lassen. Daher wäre es auch nicht mög
lich, das Longhenas Kirche abbildende Bild von Kokoschka einer semiotischen 
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Mikroanalysis zu unterwerfen, welche seine Zeichenprozesse einer "ljart pour 
1 'art" auffindet, wenn man der Behauptung von Schönberg in seinem berühmten 
Aufsatz "Das Verhältnis zum Text" (1912) zustimmt, nach der Kokoschka derarti
ge Bilder malte, für wel~he der dargestellte Inhalt nichts anderes als eine 
Gelegenheit war, um durch Farben und Gestalten zu phantasieren. Wenn wir da
gegen mit Schönberg nicht übereinstimmen und meinen, daß wenigstens einige 
Bilder von Kokoschka, wie dasjenige von Venedig, den Abbildungsgegenstand 
nicht zufällig gewählt haben, kann das Verhältnis zwischen der Architektur und 
der sie abbildenden Malerei (welches dasjenige ist, das Schönberg "das Verhält
nis zum Text" nannte und das man genauer als das Verhältnis zwischen Protc
text und Metatext nennen kann) von einer semiotischen Mikroästhetik wissen
schaftl1ch analysiert werden, welche die von diesem Verhältnis erzeugten 
Zeichenprozesse erforscht. 

Auf welche Weise und durch welche Methoden es möglich ist, Zeichenprozesse, 
welche die Verhältnisse zwischen Prototext und Metatext und, allgemeiner~ das 
ganze Verfahren der "l'art pour l'art" ausdrücken, festzustellen ., ist eine Fra
ge, welche noch anzuschneiden und zu lösen bleibt. Zu ihrer Lösung bildet 
die Große Matrix diejenige Ausgangsbasis, welche bisher am meisten entwickelt 
worden ist; es scheint also angebracht, daß, wer diese Frage so wie auch die 
damit verknüpften Nebenfragen anschneiden will~ von ihr ausgeht. 
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